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Offnet sıch Chıina?
Eindrücke ach einer Reise

In einem Interview, das Kurienkardinal KRoger Etchegaray der Monatszeıtschrift
230 Giorni“ VO Aprıl 2005 gegeben hat,

„Diejenigen, dıe die Sıtuation der chinesischen Kırche heute beschreiben, als ob sıch se1mt
dem Ende der /0er Jahre nıchts geändert hätte, AaNsSTatt die Fakten einzubeziehen,
chen sıch meıner Meınung nach der Fehlinformation schuldig.“

Etchegaray Wr vier Mal ın Abständen 1mM Reich der Mıtte un hat seine Er-
fahrungen Jüngst 1ın einem iıtalienısch veröffentlichten Buch „ Verso crıstlanı 1ın
Cina“ (Mılano zusammengetaßt. Ich selbst W arlr 1mM Junı 20065 ZU dritten Mal
1n Festland-China (neben wıederholten Autenthalten 1n Hongkong un:! Taıwan)
un! möchte das Urteil des Kardınals nachdrücklich unterstreichen.

Selt meınem ersten Besuch mI1t eıner Gruppe 1m Jahr 90823 1St schon der Empfang
Flughafen 1n Be1Jing eın anderer!: Man hat das Gefühl, 1n eın treies Land

kommen. Dıie üblichen Abwicklungen gehen schnell. Di1e Fahrt nach Beyiung führt
über Hu Auto- un! Rıngstraßen, die erkennen lassen, da{fß die Hauptstadt sıch auf
die Olympiade 2008 vorbereitet. Das Baugewerbe boomt SalzZ offensichtlich. Dıie
Fahrt 1n die Stadt tührt vorbei eıner Vielzahl fertiger Hochbauten mı1t teilweise
bızarrer Architektur, zugleich ebenso vielen Baustellen, auf denen gearbeitet
wiırd. Es wırd darauf hingewiesen, da den dre1 vorhandenen U-Bahnlıinien bis
Z Olympiade zehn weıtere hinzukommen sollen.

Da{ß sıch die westliche Wırtschaft ach Chına orıentiert, annn jeder leicht VCI-

stehen, WECNN sıch mıiıt dem Preisgefüge 1n den Kaufhäusern, Geschätten un:
Restaurants beschäftigt. In der Regel verschıebt sıch das Komma beim Yuan
1ne Stelle nach lınks, beim UuUro sEe1IN, un: dann kommt TLET: oft
Preisen, VO denen Menschen be] u1l$s lediglich traumen können. Da umgekehrt
die chinesische Wuırtschaft aut die amerıkanıschen un europäıischen Märkte
drängt, 1st nachzuvollziehen. Der Konkurrenzkampf 1st entsprechend längst eNLTL-
brannt. Das 1St > weıl Chına inzwischen fast alles bietet, W as die westliche Welt
hat Technologien, darüber hınaus 1aber auch Menschen, die ımmer noch bedienen.
Di1e Bereıtschaft, für Menschen da se1ın un: iıhnen Diensten stehen, tällt
angenehm auf
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Doppeltes Gesıcht

Freilich 1St auch heute nıcht leugnen, da hinter dem FEindruck eıner zuneh-
mend otfeneren Welt sıch be] SCHAUCTICHLU Zusehen autf der Rückseite ach W1€ VOT

das Gegenteıl breitmacht. Wiährend meı1lnes Autenthalts diskutierte die ‚C@hina
Daıly“ austührlich die Ausweıtung des Abstandes zwıschen Arm un:! Reich iın den
Millionenstädten. Es 1St schwer 24  ‘ W1€ viele alleın davon oibt Immer
och ebt die Mehrheit der A Miılliarden Chinesen auf dem Land, doch alleın in
Shanghat, Beyıng un: Tianyın leben jeweıils mehr oder wenıger die zehn Miıl-
l10nen Menschen. ach Miıtteilung des Nationalen Amtes für Statistik verdienen
dıe höchsten FEinkommensstuten 1408 Mal viel W1€ die armsten Klassen. Wıiıe
stark die Schere sıch öffnet, zeıgen dıe Vergleichszahlen VO 1996 mı1t 4,16 un
27000 mıiıt 58 Inzwischen verdienen zehn Prozent der Haushalte 45 Prozent der
städtischen Eınkommen, während die armsten zehn Prozent sıch mi1t gerade e1IN-
mal 1,4 Prozent des Gesamteinkommens begnügen mussen.

Was ökonomisch weıter diskutiert werden könnte, oilt aber dann auch für das
Verhältnıs VO Freiheıit un!: Kontrolle. Kardınal Etchegaray o1bt 1n dieser Hınsıcht
aber eınen wichtigen 1nwelıs. Er welst darauf hın, da{fß dıe Kontrolle über alle Re-
lıg10nen durch öffentliche Autorıitäten se1t langem eıne Regel der chinesischen Po-
lıtık W arlr un nıcht erst durch den Kommunıismus 1n Chına Verbreitung gefunden
hat Ich habe bereıts 993 ın eıner Vorlesung der Soz1ialakademıie 1n Beyıng Wolf-
e I Eberhard ”ıtlert:

„Bezeichnenderweıise vab bıs 1n die Neuzeıt 1n China keın Wort für ‚Freiheıt‘, weder 1mM
philosophischen noch 1M polıtischen Sınn; das alte Wort dafür, das InNan Jetzt benutzt, hatte
immer die negatıve Nebenbedeutung ‚losgelassen se1n‘. SO yab uch keın Wort tür Indıvi-
dualismus, und keines für ‚GleichberechtigungC 6

Was WIr spater VOT allem für den relig1ösen Bereich betrachten, oilt 1mM Grund
auch für den öffentlichen Bereich. Zurecht wırd darauf autftmerksam C
macht, da{fß alle Informationsmöglıchkeıiten Ww1e€e Teleton, Telefax, F-Maıl un Inter-
net 1n China vorhanden sind. och weıl diese Medien ımmer auch (Orte der In
tiltratıon un der möglichen Vermittlung unliebsamer Informationen sind, stehen
s$1e un erkennbarer Kontrolle. Man braucht eLtwa 1Ur 1mM Internet estimmte
Web-Seiten aufzuruften, schon bald festzustellen, da{ß der Zugriff versperrt 1St.
Es o1bt also weıterhin spürbare Formen der Überwachung, wobel nıcht über-
sehen 1St, da{ß längst auch 1n Deutschland ber die Sıcherung des immer SCZO-

prıvaten Freiheitsraums angesichts der technischen Überwachungsmöglich-
keıiten dıskutiert wird.
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Wıssenschaft

Ist Shanghaı die eigentliche wirtschaftliche Metropole des Landes, konzentriert
sıch auf Beying die Wıssenschaft, aber auch die polıtische Führung. Ich hatte dies-
mal Gelegenheıt, dre1 wıssenschaftlichen Instıtutionen Vorlesungen halten
un: entsprechende Gespräche führen. uch dabe;j ergab sıch eın nıcht immer
eindeutiges Bild Eıinerseıts wurde VO Kollegen betont, da{ß die Wıssenschaft ein
Raum der Freiheit sel, 1n dem Ian un (laut) denken darf, W as INaloch
anderseıts WAar nıcht überhören, da{ß spatestens se1mt dem Jahr 2003 wıeder
deutliche Restriktionen und Zensuren selbst wıssenschaftlicher Arbeiten oibt [J)as
oilt ohl VOTL allem für Texte relig1öser un damıt weltanschaulich-ıdeologischer
Art, aber auch für die Religionsphilosophie. In diesem Zusammenhang 1st C1-

wähnen, da die 1ın Europa eıne Zeıtlang sehr verbreitete Rede VO chinesischen
„Kulturchristen“ zumelst Intellektuelle, die nıcht getauft sind, 1aber dem Chri-
tentium iıne hohe Bedeutung für die Einschätzung des kulturellen Lebens
erkannten un: stark mıiıt ıhm sympathısıerten inzwıschen eher vermıeden wırd,
jedenfalls keıine laute Resonanz mehr tindet.

In meınen Vorlesungen habe ıch durchaus 1mM Sınn VO  Z reliıg10nsphilosophischen
Überlegungen über hermeneutische Fragen un:! Sprachprobleme, auch über
Glaube un! Vernunft un ber den buddhistisch-christlichen Dıialog sprechen kön-
LE Wichtig aber War STELS, da{fß ein wıssenschaftlicher Anspruch erhoben un nıcht
1m Sınn e1Ines relig1ösen Bekenntnisses gesprochen wurde. In dieser Hınsıcht C1I-

schien der Begrift der „T’heologie“ wıederholt verdächtig. Das schlief(ßt aber nıcht
AaUs, da{fß die Wurzeln der europäischen Kultur, dabe1 auch die Entwicklung 1n der
Väterzeıt oder ga des Miıttelalters mI1t seınen wissenschaftlichen und lıterarıschen
Bestrebungen starkes Interesse tinden. Es kommt hınzu, dafß die ZeIsteSW1SSEN-
schaftliche Komponente 1n Chıina W1€e iın allen Ländern der Welt angesichts der STAar-
ken Stellung der Natur- un Technikwissenschaften den ıhr zustehenden Platz
ringen MUu: Im Vordergrund steht eindeutig das Nützlichkeitsdenken. Dazu pafst
die Bemerkung eınes daoistischen Mönches, der autf dıe rage nach dem Ziel der
Menschen 1in der Ausübung ihrer Relıgi10n achend ANLTWOrTeLe „Sıe machen MI1t den
(G3Oöttern Geschäfte.“

iıne Anzahl VO Büchern, die 1n einer vewıssen bıographisch oder sachlich be-
dingten Dıstanz ZU kirchlichen Christentum entstanden sınd, W1e etwa die
Bücher VO Hans Kung oder auch VO Vertretern der Pluralistischen Religions-
theologie W1€ John iıck oder Paul Kunıtter, liegen in Übersetzungen NF: Inzwı-
schen sınd auch Joseph Ratzıngers „Einführung ın das Christentum“ SOWI1E die Mo-
raltheologie VO Karl-Heınz Peschke SVD) 1NSs Chinesische übersetzt worden. Zhuo
Xınpıng hat 998 eın Buch ber die „Gegenwartstheologie des westlichen Katholi-
zısmus“ veröftfentlicht. uch Dokumentatıonen, eLtwa ber das VOINl Mısereor 2001
ın Beying veranstaltete Symposium über das christliche ngagement in derI
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wartıgen Gesellschatt (Beyıng liegen VO  Z Beachtenswert tand ıch auch meh-
CeCTIC Veröffentlichungen des österreichischen Literatur- und Sprachwissenschaftlers
Leo Leeb, die auf die Dauer 1m Rıngen eınen interkulturellen Brückenschlag
einflufßreich se1n üurtften. Neugierde un: Interesse sınd 1n China überall spürbar.
ber auch Ängste VOT oroßer Ofttenheıiıt sınd nıcht übersehen. Vermutlich be-
dart hıer 1n Zukunft eher der Geduld als der Polemik.

„Benying 1sSt nıcht Chına“

Es gyehörte schon tast den Abschiedsworten, die ıch 1n der Provınz Hebe]l mı1t auf
den Weg bekam Der Satz: „Beyıng 1St nıcht China“ 1St treılich TT wahr. Ich ll
nıcht leugnen, da{fß iıch miıch zunächst dagegen gesträubt habe, ach Hebe!1 reisen.
Hebe]l 1sSt die Provınz, die Beyıng und das benachbarte Tianyın gleichsam e1N-
schliefßt, WCI111 InNan VO dem relatıv kleinen Küstenstreiten absıeht, der Tianyın
miıttelbar mı1t dem Pazıitischen Ozean verbindet. In der Provınz Hebe!1 oibt un

oftfizielle Diözesen, vier davon liegen sudöstlich VO Beyıng 1mM Gebiet trüherer
Jesuıtenmiıssionen, un anderem der österreichischen Jesuıuten. Hebe!] 1St aber auch
jene Provınz, AaUuUs der ımmer wıeder, zuletzt 1ın den Tagen, 1n denen Papst Johannes
Paul 1: starb und Benedikt XN vewählt wurde, Berichte kamen, da{fß eın Bischot
un! Priester der Untergrundkirche verhaftet wurden un 65 Unruhen kam
Zahlreiche Berichte ber solche organge werden VOI allem durch die 1n den USA
angesiedelte, einflufßreiche „Cardınal Kung Foundation“ weltweiıt verbreıtet. Es
soll jer nıcht bestritten werden, da{fß solche Eın- un! Übergriffe ach W1€e VOT

oibt och 1St dieser Informationsquelle vorzuwerfen, da S$1e LLUTI dıe halbe ach-
richt verbreıtet.

Ich habe 7We]1 sehr Junge Bıschöfe, Anfang 40, 1n Xıanxıan un ın Jıangxıan, eıner
Diözese, die heute ach dem Provınzort Hengshu: benannt ISt, besuchen können.
Beide Bischöte beeindrucken nıcht 1L11UTr durch ıhre persönlıche Jugendlichkeıt und
Ausstrahlung, sondern können zugleich VO  e eınem Jungen Klerus un: VOT allem
auch VO zahlreichen Jungen Ordensfrauen berichten un: ein1ge€ VO ıhnen vorstel-
len Unübersehbar 1St das Selbstbewulßstsein, das diese Christen zeıgen, aber auch
der missionarısche Gelst der VO ıhnen ausgeht. Bischof L1 Liangu1 1n Xıanxıan
sprach VO / 0J0j@ Katholiken un sıeben Miıllionen Einwohnern. Er arbeıtet mi1t
run: 100 Priestern un: 260 Schwestern. In seıner Diöozese xibt 50 Pfarreıen, 16
Klınıken, dre1 Krankenhäuser, eınen Kındergarten, eın Altersheim un ein Haus für
behinderte Kinder. 60 Jugendliche leben 1mM Kleinen Seminar; o1bt 4.() Seminarı1-
SUCH; 15 stehen VOT der Weihe Er erwähnte beiläufig, da{fß un! se1ıne Mitbrüder
viel VO den alten Jesuiten gelernt haben, dıe ımmer wıeder 1n die etzten Dörter
den Menschen selen. Miıt ıhm konnte ıch Urz seinen Vorganger, den

88 Jährıgen Bischof LU Dıinghan, eınen Jesuıuten, aufsuchen, m1t dem INa  b gCh se1-
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HGT Taubheit leider 1Ur noch schriftlich kommunizieren konnte das 1aber dann
mühelos

In Jıangxı1an bzw Hengshui o1bt ach Auskunft VO Bischof Peter Feng X1n-
INa  ® Katholiken Millionen Eiınwohnern Unter ihnen arbeiten 50)
Priester un Schwestern Die Gemeıinden sınd orofß Ich habe W E1 b7zw dre1 VO  z
ıhnen kennengelernt Eın JunScr Pfarrer leıtet 4() Gemeinden un: sıeben (Orte MI1

Kırche oder Kapelle CIM anderer offensichtlich alteren Bereich 11
Pfarrei MIL AC) Gemeıinden, die 15 Kırchen haben Letzterer hat für 1500 Jläu-
bıgen Kaplan un: W 1 altere, PENSIONILEKTE Priester als Helter Es handelt sıch
vorwıegend ländliche Gemeıinden, denen die Kıirche waächst Eın kleiner Ort
A dem der Bischof Ende Maı 16 kleine Kırche einweıhen konnte, hat VOT Z,WCIL1,
drei Jahren MI alteren Tau begonnen. Die Gemeıinde zählte Tag
der Kırchweihe 180 Gläubige; A0) Erwachsene taufte der Bischof ı der besagten he1-
lıgen Messe.

Eucharistie als Mıtte

Im Jahr 983 machte die offizielle Kırche noch eher verschlossenen nıcht
verschreckten Eindruck Zu sehen bekam Ianl alte Bıschöfe un Priester

entsprechend alte Gläubige Das Band ZAGE Gesamtkirche War die aut Lateın gehal-
tene trıdentinıische Messe Damals habe ıch MItL CINISCH anderen Priestern, dıe MI1t
ZUMT: Keıisegruppe yehörten mehrtach Blick 1115 lateinısche Missale In C1-

WAar römiıschen Hochgebet die Zeile MItL der Erwähnung des Papstes über-
klebt

Inzwischen wırd dıe heılige Messe überall wohın I1a kommt WIC be] uUun1ls 111 der
Muttersprache, Volksaltar un: Grund MItL allen uns daheim bekannten
Zeremonıien gefei1ert Der Name des Papstes wırd überall laut Hochgebete
sprochen Dabej o1bt gahzZ offensichtlich keinen Unterschied mehr den (30O1
tesdiensten SOgENANNTLEN Untergrund Dazu pafst dıe andere Beobachtung, da{fß
wohin INa  a auch kam, das Bild des Papstes un War dasselbe, das bel uUu1ls

aushängt un: verteılt worden ıIST; sehen W al.

Die liturgischen lexte sınd auf Taıwan vorbereıtet worden. Offtensichtlich hat
keine sehr oroßen Schwierigkeiten gegeben diese Texte aut dem Festland über-
nehmen ragt INa  . ach dem offiziellen Datum der Einführung der Litur-
D1C 1ST dıe Antwort VapC Anscheinend o1bt keine wirkliche Verfügung »”  [0)
oben sondern den Begınn der Praxıs Begınn der 900er Jahre, Ea ach 992/93
Das Ergebnis sınd sangesfreudige un: laut mıiıtbetende Gottesdienstgemeinden, -
WEeIT ıch erleht habe, Beyıng WIC der Provınz 10 AIS starke Beteiligung der VCI-

schiedenen Altersstuten, aber deutlich stärker als be] uns derJun:J
Generationen un auch der Männer Die Menschen, denen I11all begegnet strahlen
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Freude und Zuversicht, 1aber auch Entschlossenheit au  ® Wıe bei u1ls haben die
Laıien dıe ıhnen zugewlesenen Partıen der Liturgıie, das Verlesen der Lesungen, die
Fürbitten, den Gabengang und anderes längst übernommen. In den Gemeıinden, die
iıch besuchen konnte, W ar selbstverständlıich, da{ß sıch auch die Gemeinderäte
zeıgten. Wenn nıcht alles täuscht, wırd dıe Verantwortung zwiıischen Priestern un
Laı1en erkennbar geteılt.

Römische Kirche?

Angesıichts dieser Sıtuation stellt sıch die rage: Was heiflßt hıer „römische Kirche“?
Bekanntliıch 1St u1ls lange elıt der FEindruck eiıner gespaltenen katholischen Kirche
vermuıittelt worden. Danach yab einmal die polıtisch VO der Patriotischen Vere1-
nıgung beherrschte Kirche MIt Bıschöfen, die VO der chinesischen Regierung be-
stımmt, aber ohne Zustimmung des Heilıgen Stuhls ıhr Amt ausuüubten oft verkürzt
un:! doch talsch „Patriotische Kırche“ geNaANNL sodann iıne VO der Regierung
nıcht zugelassene un! daher weıthın überwachte und verfolgte Kıirche mıt Bischö-
ten, dıe VO Heılıgen Stuhl ErNaANNT, aber VO der Regierung nıcht zugelassen —

L  e bzw. siınd, „Untergrundkirche“ ZENANNL. Hıer 1st zunächst eıne mıt diesem Be-
oriff verbreıtete Vorstellung korrigieren: Untergrundkirche heißt vieltach nıcht,
da{fß 65 ın ıhr keine öffentlichen Kirchenbauten xäbe. Vielerorts g1bt durchaus öf-
tentlıch zuganglıche Kıirchen. Es annn [O324 se1ın, da{fß die „Kathedrale“ eınes Un
tergrundbischofs“ oröfßer 1st als die des parallel existierenden „offizıellen“ Bischofs.
och Ühnlich W1e der uv® erwähnte Junge Priester mıiıt seınen 40 Gemeıinden
erzählte, wiırd die heilige Messe, keinen eigentlichen Kirchenraum 1Dt, oft
privaten Stellen gefeiert. Stärker och als be1 den Katholiken 1sSt dıe Praxıs der SORC-
nannten „Hauskırchen“ 1mM protestantischen Bereich ausgebildet. Wıe sıch die Ö1-
tuation konkret einzelnen Ort darstellt, 1St für den Außenstehenden aum
durchschauen un! wirkt entsprechend verwirrend.

Di1e Anderung der (Gesamtsıtuation aber 1St tolgenden Beobachtungen abzule-
SC  = ach den verbreıteten Statistiken? wiırd die Zahl der Katholiken 1n China auf
insgesamt rund zwolt Millionen geschätzt. Es oibt 74 offizielle un! 46 Untergrund-
bischöfe, TL Prıiester, davon [01010 1mM Untergrund und 1:720 1n der offiziellen
Kırche, 5200 Schwestern, F4010 1mM Untergrund, 3500 1n der otffiziellen Kırche, 1mM
Jahr 2003 1m Untergrund 1010 Seminnarısten un: 5580 1n der offiziellen Kırche,
schliefßlich Je 4010 Ov1ızen für rel1g1Ööse Orden 1ın beiden Kırchenorganisationen.
Hinzuzufügen 1st aber dann, da{fß VO den Bischöfen IT noch sechs bıs sıeben
nıcht VO Rom anerkannt un: autorıisiert Ssind. Das 1st 1ne erfreuliche Sache, schafft
1aber zugleich NMECUC Probleme.

Wurde 1n der Vergangenheıt der Findruck vermittelt, als hätte mMIı1t den meısten
Bischöten der offiziellen Kırche eıne nachträgliche Aussöhnung und damıt Aner-
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kennung durch Rom stattgefunden, Alßt sıch heute iıne vollig NECUEC Sıtuation test-
stellen Be1 Weihen VO  w} Bischöfen der offiziellen Kırche emuühen sıch die
Kandıdaten 1n der Regel VOT ıhrer Weıhe, VO Heılıgen Stuhl erNannt werden.
SO W ar be1 den VO MI1r besuchten beiden Jungen Bischöfen 1n Hebei So War

offensichtlich auch be] dem 28 Junı 2005 veweihten und als Nachfolger VO Bı-
schof Aloysıus Jın Luxı1an vorgesehenen Giluseppe AXıng Wenzhı, seinem bısherigen
Generalvıkar, 1n Shanghatı. Jın oilt als offizieller, aber nıcht VO Rom anerkannter
Bischof. Durch dıe römische Anerkennung sel1nes Nachfolgers 1st aber offensicht-
ıch für die Zukunft die Ernennung e1ınes Nachtolgers für den bislang VO  . Rom,
aber nıcht VO  e Bey1iung anerkannten Bischof Joseph 219} Zhongliang der nıchtoffizi-
ellen Kırche nıcht mehr vorgesehen. Dıies 1St nıcht, W1e in der Presse 7U lesen 1st;
der Fall, ohl aber aufgrund der Bedeutung Shanghaıs für das Land der auf-
tallıgste. uch be] den Weıhen der UVOoO genannten Bischöfe ın Hebe:ı, zumal 1m
Fall Bıschof Peter engs Januar 2004, W ar orundsätzlich dasselbe Ergebnis C1I-

reicht worden. Feng hat Tag seiner Weihe darauf bestanden, da{fß die römische
Ernennung öffentlich verlesen wurde. Zudem hatte gefordert, da{f die dre1 ıh
weıiıhenden Bischöfe VO Rom anerkannte Bischöte selen. Was sıch 1er angebahnt
hat, sınd Modelltfälle un: wırd 1n Zukunft mı1t Fingerspitzengefühl un: Geduld
weıterverfolgt werden mussen.

Neue Durchlässigkeit
Miıt der beschriebenen Sıtuation wırd offenkundig, da{ß in Chıina i1ne LICUC Durch-
lässıgkeit Z Iragen kommt. Mehrere Dınge sınd dabei beachten: Zunächst
$ällt auf, da{fß inzwiıschen nıcht wenı1ge chinesische Priester 1mM Ausland 1n den Phı-
lıppınen, in den USA; auch 1n Europa theologisch ausgebildet werden. SO hat Bı-
schof Feng 1n den Philippinen studiert, Bischof Xıng 1n den WSAÄ Das hat, abgese-
hen VO  > ihrer theologischen Kompetenz, ZzUur Folge, da{fß S1e sprachlıch 1ın der Lage
sınd, ınternational kommuni1zıeren. Freıilich hat das seine otfensichtlichen (Z@=-
faährdungen, ach W1e€e VOTL Mifstrauen herrscht. Solches annn aber 1n Z7wel
Rıchtungen geben: be] den Regierungs- und Parteivertretern W1e auch be] den Mıt-
oliedern des Untergrunds. Hıer 1st hılfreich sehen, da{fß inzwischen 1ne Reihe
VO Priesteramtskandıidaten des Untergrunds ıhre Studıen 1n den offiziellen Sem1-

absolvıieren, da{fß wenı1gstens einıgen Stellen langsam zusammenfıindet,
W as zusammengehört.

Das oröfßte Problem stellt sıch zweıftellos tür die 1mM Untergrund wırkenden
Bischöfe un! deren Gläubige. Hıer 1St 1aber die Sıtuation anscheinend auch Nier-

schiedlich. SO mu{ Gegenden geben, die okalen Behörden auf die Eınsetzung
eıgener Bischöte verzichten un der UVO inoffiziell bestellte Bischof 1n diese Po-
sıt10n eingerückt 1St. Problematischer sınd Jene Gegenden, 1n denen ach W1€e VOT
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gleichsam W e1 5Systeme nebeneinander bestehen. Hıer ann dahın kommen, da{fß
Rom dıe Nachfolge der staatlıch iınotffiziellen Lıinıe aufg1bt, weıl 1m Bereich der
otfiziellen Kirche einem Arrangement vgekommen 1St bzw. kommt. In die-
SCIN Sınn o1bt bereıts Gegenden, VO eıner „Untergrundkirche“ praktısch
keine Rede mehr 1ST. Allerdings 1sSt nıcht CIWAFtEN; da{fß die Gläubigen überall un!
ohne Bedenken sıch die Entwicklungen eıgen machen un:! ach den 1 -
LLFGT: wıeder erlebten Ertahrungen der Unterdrückung un Vertolgung schnell un:
unverzüglıch der bıslang angezweıtelten Kirchengestalt anschließen. Zu viele Wun-
den sınd nıcht verheılt. Rom wırd Ter. die Ertfahrungen, die die Kırche mıt Nier-
drückten kırchlichen Strukturen 1ın anderen Ländern vemacht hat, nıcht unberück-
sıchtigt lassen dürten *. Freılich wırd der Heılıge Stuhl auch beachten, da{fß
spatestens se1it dem mıttelalterlichen Investiturstreıt 1ne lange Geschichte des Ver-
hältnısses Staat Kırche o1bt, die auft unterschiedliche Weiıse sıch bıs 1n 1SCIEC (:
SECNWarT verlängert un! daher nıcht erlaubt, das Verhältnis der Kıirche einzelnen
Staaten vollig isoliert un: Als einmalıg anzusehen.

FEın Sanz konkretes, wenngleich durchaus pragmatısch lösbares Problem tand
eher beiläufig Erwähnung. Es esteht darın, da{fß die Grenzen der offiziellen Diöze-
SC  = haufıg nıcht eintach mıiıt denen der rüheren un 1n den inoffiziellen Diözesen
tortbestehenden Grenzen übereinstimmen. Hıer oibt menschlich verstehbare
Wıderstände un umgekehrt polıtısch einsehbare Wuünsche.

‚W e1 Bedingungen
Im Hınblick autf die römiısch-chinesischen Fragen werden ımmer wıeder Z7wWwel
grundlegende beachtende Bedingungen genannt: dıe Taırwanfrage un: dıe Bı-
schofsernennungen. Hınsichtlich der Taırwanfrage oibt selmt längerem Signale, dafß
darüber gesprochen werden annn un da{fß die rage lösbar erscheınt. Schwieriger
erschien bıslang die zweıte rage, wobel ımmer wıeder die ede davon WAal, da{ß dıe
chinesische Regierung die Bischofsernennungen als 1ne chinaınterne Angelegen-
eıt ansıeht, während der Vatıkan nıcht zuletzt AaUSs einem theologischen Verständ-
N1S heraus vertritt, da{fß sıch 1er nıcht ine staatliıche, sondern 1ne inner-
rel1216s regelnde Sache handelt. ange eıt schienen die beiden Posıtionen
unversöhnt nebeneıinander bestehen. Di1e Beobachtungen der Jüngeren elt las-
SC  e} 1aber erkennen, da{ß sıch Verständigungsmöglichkeiten autftun.

Freilich besagen die 1er erkennbaren Schritte nıcht, da{ß die Fremdheit zwiıischen
der chinesischen Kultur un: dem westlichen Rechtsempfinden W1e€e auch dıe Eın-
schätzung der Relıgion 1n eıner L11U  z fast eın Jahrhundert wırksamen polıtischen
Konstellation 1n kurzer elıt überbrückt un: überwunden werden kann>. Es bedarf,
WI1e€e schon ZESAZT, des langen Atems. Zum anderen 1sSt aber 1mM Miıteinander der be1-

den Welten be]1 allen theoretischen Überlegungen 7A88 Wesen der Person doch nıcht
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übersehen, welch hohe Bedeutung Persönlichkeiten haben Die polıtıschen Füh-
KT Chinas haben eiınen hohen Rang, 1aber auch die Papste haben bıs ach China hın
hre hohe Ausstrahlung. Mır selbst wurde ımmer wıeder die rage gestellt, ob der
HE apst ohl nach China komme.

Als iıch etzten Tag EerNeNt den Friedhof besuchte, auf dem bıs heute dıe (S ra
ber der großen Jesuiten Matteo RICcEel, dam Schall MC Bell,; Ferdinand Verbiest
un andere tinden siınd, begleitete unls eıne Führerin. Wır erhielten einen Z7WeE1-
sprachigen Prospekt. Der Friedhof befindet sıch 1in der Mıtte eıner oroßen Ausbil-
dungsstätte der Parteı, doch die Führeriın, die SGEG Identität nıcht kannte, wI1es
uUul1ls beim Weggang auf Zzwel Gebäude hın, die 1n iıhrem Grundbestand aUus der
trühen elıt der Jesuiten SsSstammen Dabe] fügte S$1e hınzu, estehe der Plan, S1Ee 1ın
der alten orm wıederherzustellen. Sıcherlich werden die Gebäude nıcht der (52:
sellschaft Jesu zurückgegeben, doch offensichtlich wiırkt die Geschichte weıter. Be1l
aller Zwiespältigkeit un Ambivalenz der Eindrücke überwiegt Ende doch die
optimıstische Überzeugung, da{fß der Sınn für die Wırklichkeıit, die Wahrheit, un:
der Eınsatz für dıe Menschlichkeit, die Freıiheit, sıch auch 1n China iıhren Weg bah-
FG
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Vgl meınen rüheren Bericht 1n dieser Zs 2701 (1983)5Religion 1n Chına. Eindrücke VO einer
Chinareise.
Vgl Waldentels, (sottes Wort 1in der Fremde. Theologische Versuche IBl (Bonn 449
ZAt. ach Asıa News. Holy Spirıt Study Gentre,; Hongkong, DA AOIO
Vgl eiınem 'e1l der tschechischen Geschichte Fıala Hanus, Die Verborgene Kırche. Felix

Davidek die Gemeiinschaft Ko1Lnotes (Paderborn
Die HUG Entwicklung Chıinas nıcht EKSsE mı1t 1949 e1n, sondern beginnt bereits 1m Jahr 1923 mıt

Sun Yatsen, der mıt Hılte der damalıgen un! der Komuintern un: ann der chinesischen eın
revolutionäres 5System autbaute. er zwischenzeiıitliche Sıeg Chang Kaı-Sheks endete endgültıg mMIt der
Machtübernahme Mao Ise-Tungs (1949)
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